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Waldbrände in Südkorea 
(21.–25. März)

31 Tote | 1 Mrd. USD Schaden | 
39.000 Vertriebene

Die größten bekannten Waldbrände 
ereigneten sich im Osten der Repu-
blik Korea. Die Brände breiteten sich 
auf Grund der ungewöhnlich warmen 
und windigen Bedingungen nach 
einem trockenem Winter rasch aus.

Tropische Wirbelstürme in Mosambik

1 Million Betro�ene (Jude) | 492.000 Ver-
treibungen (Jude) | 3.611.300 ha Anbaufläche 
betro�en

Dikeledi und Jude trafen Mozambique im 
Januar und März, Chido bereits im Dezember 
2024. Dikeledi traf auch Madagaskar.

Es wurden erhebliche Schäden durch 
Überschwemmungen gemeldet. Es kam zu 
16 Todesfällen.

3.299.100 ha Ackerland waren von Jude, 
312.200 ha waren von Dikeledi betro�en.

Tropischer Sturm Wipha (Crising) 
(16.–23. Juli)

91.446 ha Anbaufläche überflutet

Der Tropenstum Wipha (Crising) traf am 
20. Juli in Guangdong, China und am 
22. Juli in Nordvietnam auf Land. Es kam 
zu Todesfällen auf den Philippinen, in 
China, Vietnam, Thailand und Myanmar.Überschwemmungen 

in Nigeria 
(29.–30. Mai)

207 Tote | 1.500 Vertriebene | 
10.000 ha Anbaufläche 
betro�en

Sturzfluten trafen das west-
liche Nigeria Ende Mai. Die 
schlimmsten Fluten ereigneten 
sich rund um die Stadt Mokwe 
nach extremen lokalen 
Niederschlägen.

Dürre in Südwestasien

Die Niederschläge der letzten 
12 Monate bis Juni 2025 lagen 
in weiten Teilen der Islami-
schen Republik Iran und Teilen 
der Nachbarländer 50% oder 
mehr unterhalb des normalen 
Niveaus. Eine starke Wasser-
knappheit wurde gemeldet und 
die Getreideernte in der Islami-
schen Republik Iran liegt nach 
Schätzungen ca. 5% unterhalb 
des Durchschnittwertes.

Dürre im Amazonas

Die langanhaltende Dürre setzte 
sich in vielen Teilen Südameri-
kas – insbesondere im Amazo-
nasbecken – fort, obwohl sich 
die Niederschläge im Jahr 2025 
wieder an das langjährige Mittel 
angenähert hatten.

Hitzewellen in Ostasien 
(Juni–August)

Japan und Südkorea erlebten ihren hei-
ßesten Sommer seit Beginn der Aufzeich-
nungen. Japan meldet mit 41,8°C in Isesaki 
am 5. August die höchste Temperatur seit 
Messbeginn. Temperaturrekorde wurden 
auch in Teilen Chinas erreicht.
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Durch die kumulativen Auswirkungen dieser Ereignisse wurden landwirtschaftliche 
Anbauflächen beschädigt, die Lebensgrundlagen von Menschen untergraben und 
Armut verschäft. In mehreren Regionen haben sie zu Vertreibungen geführt.

Hitzewellen in Europa und im östlichem 
Mittelmeerraum 
(Juni–August) 

400.000 ha verbrannt

Portugal (46,6 °C) und Spanien (46,0 °C) 
stellten im Juni nationale Hitzerekorde 
auf. Die Türkei verzeichnet im Juli ihren 
nationalen Rekord von 50,5°C. Tempera-
turrekorde wurden auch in Teilen Frank-
reichs und Deutschlands gebrochen.

Waldbrände führten zu 29.000 Vertrei-
bungen in Spanien, 15.000 in Griechen-
land und 50.000 in der Türkei.

Waldbrände in Kalifornien 
(7.–31. Januar)

30 Todesfälle | 40 Milliarden 
USD Schaden | 260.000 Evaku-
ierte Personen

Angetrieben durch starke 
Santa-Ana-Winde und extrem 
trockene Bedingungen in den 
Vormonaten zerstörten die 
Eaton- und Pacific-Palisades-
Feuer über 16.000 Gebäude 
und führten zu den bisher 
größten wirtschaftlichen 
Schäden durch Waldbrände.

Hochwasser in Texas 
(4.–5. Juli)

135 Todesfälle | 468 Vertreibungen

Es kam zu schweren Sturzfluten mit Nie-
derschlägen von bis zu 500 mm, ein Groß-
teil davon innerhalb weniger Stunden. 
Dies war die größte Binnenhochwasserka-
tastrophe in den USA seit fast 50 Jahren. 
Zahlreiche weitere zerstörerische Sturz-
fluten ereigneten sich im Juli in verschie-
denen Teilen der USA.

Monsunfluten 
(ab Mai)

1,57 Millionen Betro�ene | 881 Tote | 
2.199.880 ha Anbaufläche überflutet

Zu den schlimmsten Auswirkungen kam es in 
Pakistan, wo bis 2. September 881 flutbedingte 
Todesfälle dokumentiert wurden. Schwere Sturz-
fluten trafen auch Nordindien. In Bangladesch 
hatten Überschwemmungen Ende Mai und Anfang 
Juni starke Auswirkungen auf Flüchtlingslager. 

Mehr als 600.000 Menschen in 10 Distrikten waren 
auf Hilfe angewiesen, über 40.000 Menschen 
wurden vertrieben.

Überschwemmungen in der 
Demokratischen Republik Kongo 
(4.–11. April)

165 Tote | 60.000 Betro�ene | 2.603 ha 
Anbaufläche überschwemmt

Im nun dritten Jahr in Folge wurde die Demokra-
tische Republik Kongo von schwere Überschwem-
mungen getro�en.

Die größten Auswirkungen trafen die Metropolre-
gion Kinshasa: Sturzfluten, Flussüberschwemmun-
gen, Erdrutsche und mehr als 7.000 Vertriebene. 
Überschwemmungen in der Provinz Tanganyika 
führten zur Vertreibung von ca. 10.000 Menschen.

Überschwemmungen 
in Südafrika 
(9.–20. Juni)

103 Tote | 15.000 Vertriebene

Die Easter-Cape-Provinz 
wurde besonders durch 
Überflutungen nach einem 
Sturm betro�en. Es kam 
zu starken Schneefällen in 
höheren Lagen.

Agora Energiewende nach WMO (2025). Daten bis einschließlich August 2025.


